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lieber bie mtlitdrtfcije Silbttng ber 6djroefjev»
jugertb.

Sin Staat, roie ber fdjroeijerifdje Snnbeöftaat,
feat fo große Sdjroicrigfeitett ju übcrroinben, um ein
JÖeer bilben ju fönnen, rocldjeö ben feeutigen gorbe*

rungen »on ÜBaffen * unb Wanöorirfertigfcit, »on
feierarchifchem Snfammenfeange, altet'ngcfleifdjter Siö*
jiplin unb milt'tdrifdjem esprit de corps entfprecfjen
rourbe, unb eö ift fo geringe Sluöfldjt »orhanben,
biefem Sroecfe auf birefte «Bfife, inittelft Silbung eineö

ftefeenben Slrmeefcrnö entgegen ju fommen, baß ber*

fertige, roefdjem ernftfidj baran gelegen ift, baß un*
fere SJationalmtabfeätigigfeit beroaljrt roerbe, unb alfo
audj, baß unfer Wilt'tärroefen fräftig »orroärtö fdjreite,
barauf »erroiefen roirb, nadj roeniger bireften unb
bemtoch nicht nur palliati» roirfcnben Wittein ju
fticfjen.

Unter folcben Wittefit febeint eine affgemein
»erbreitete militärijajc Sugenberjiebiing jroar erft
auf fernere Seit aber bodj in hohem ©rabe nicht nur
auf tie tecbm'fche SJbrichfitng ter turefj (ic vorbereiteten
jungen Wannfcbaft etnroirfett, fonbern allmählig bem

ganjen Solfödjaraftcr einen uitTitarrfcfjen ©eift ein*

pflanjen ju fönnen.
3n ten meiften feöfeern Sd)ufanftalten ter Sdjroeij

rourte tie Sfuöfüferung tiefer Sbee, aber meift mit ge*
ringem Sifer, »erfucht, mit je nachtem fle mefer oter
roeniger alö Siebenfache befeanbelt rourte, rourben er*
freiilidie Stefultate erlangt, bt'e aber hei ber geringen
SBidjtigfeit, bie man ter Sadje gab, nidjtö roeiter
afö SJcüßerchen blieben ; — ober aber, eben roeil fle

ju fefer Siebenfache blieb, fönnte fie feine bemerf6aren

Srfofge feaben, roaö, furjfldjtig genug, afö Seroeiö ihrer
Unauöfüferbarfeit betrachtet rourbe.

Sic militärifche Silbung ber 3ugenb ift in »er*
fdjfebenen Slnftaf reit halt auf mehr birefte, balb auf
mefer inbirefte ÜÖet'fe »orgenommen roorten. Sluf
jiemlich birefte Sßeife, fo viel mix befannt, juerft im
Semer «Baifenfeaufe, fdjon lange »or 1780 unb in
ber Siterarfdjute 1805; — fie beftunb in »offftän*
biger Snftruftion in ben Snfanterie* uub Sfrtifferie*

.Spanbgriffcn unb Wanö»erö, mit ©ebraudj »ott roaferen

geuergeroeferen unb ßanonen, mit roelcbcit audj im
geuer ercrjiert, unb roefche Uebung in ber Siterar*
fcfjute auch mit gccfjtuntcrricbt »erbunben rourbe,
roelch legterer aber, ich roeiß nicht roarunt, 1816 auf*
horte. Slud) in bem nach Sereiuigung beö ehemaligen
Siöffeumö Safel mit Sem getrifteten ©»mnafiüm ju
Siel rourben Snfanterie* unb »on 1828 an, aud)

Strtifferie*Srerjitien eingeführt. Unter ten Slnftalteit
anterer ßantone, weldje eben tiefe Uebung cinfüfer*

ten, muß befonberö audj bie ßantouöfcfjule ju Sfarau

feeröorgefeohen »erben.
Slußer biefen bireften Sorübungen, roelche ter

fpäter inö Wilitär tretenben Sugent iit ber eigentlich
tedjnifdjen Srcffur einen Sorfprmig »or anbern
»erfchaffren, hat ter gnmnaftifdje- Unterricht jur
gofge, taß ber baburch Sorgebilbefe förperfidj beffer

geeignet jum ßrieger roirb, intern er bei gcroaitoreit
©liebern, auöbauemter ßraft nnb Slbfeärtung mit
größter Seicfjtigfeit fleh auch bie bireft inilitärifdjeu
Uebungen unb tedfjnifcfjen gertigfeiten aneignet.

Sludj biefer Unterricht featte, fo »iel mir befallt,
am früfeften unb affgemeinften in Sern ftatt, roo er
1816 unter ber Seitung beö £m. Stiaö eingeführt
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Ueber die militärische Bildung der Schweizer»

fugend.

Ein Staat, wie der schweizerische Bundesstaat,
hat so große Schwierigkeiten zu überwinden, um ein

Heer bilden zu können, welches den heutigen

Forderungen von Waffen - und Manövrirfertigkcit, von
hierarchischem Zusammenhange, alteingcflcischter
Disziplin und militärischem esr>lit cle er»',,« entsprechen

würde, und es ist so geringe Aussicht vorhanden,
diesem Zwecke auf direkte Weife, mittelst Bildung eines

stehenden Armeekcrns entgegen zu kommen, daß
derjenige, welchem ernstlich daran gelegen ist, daß
unsere Nationalunabbängigkeit bewahrt werde, und also

auch, daß unser Militärwesen kräftig vorwärts schreite,

darauf verwiesen wird, nach weniger direkten und
dennoch nicht nur palliativ wirkenden Mitteln zu
suchen.

Unter folchen Mitteln scheint eine allgemein
verbreitete militärische Jugenderziehung, zwar erst

auf fernere Zeit aber doch in hohem Grade nicht nur
auf die technische Abrichtung dcr durch sie vorbereiteten

jungen Mannschaft einwirken, sondern allmählig dem

ganzen Volkscharakter einen militärischen Geist
einpflanzen zu können.

In den meisten höhern Schulanstalten der Schwei;
wurde die Ausführung dieser Idee, aber meist mit
geringem Eifer, versucht, und je nachdem sie mehr oder

weniger als Nebensache behandelt wnrde, wurden
erfreuliche Resultate erlangt, die aber bei der geringen
Wichtigkeit, dic man der Sache gab, nichts weiter
als Musterehen blieben ; — oder aber, eben weil sie

zu sehr Nebensache blieb, konnte sie keine bemerkbaren

Erfolge haben, was, kurzsichtig genug, als Beweis ihrer
Unausführbarkeit betrachtet wurde.

Die militärische Bildung der Jugend ist in
verschiedenen Anstalten bald auf mehr direkte, bald auf
mehr indirekte Weise vorgenommen worden. Auf
ziemlich direkte Weife, fo viel mir bekannt, zuerst im
Bcrner Waisenhause, schon lange vor 1780 und iu
der Literarschule 1805; — sie bestund in vollstän-
digcr Instruktion in den Infanterie- und Artillerie-
Handgriffen und Manövers, mit Gebrauch von wahren
Feucrgewehren und Kanonen, mit welchen auch im
Feuer exerziert, und welche Uebung in dcr Literar-
fchule auch mit Fechtunterricht verbunden wurde,
welch letzterer aber, ich weiß nicht warum, 1816
aufhörte. Auch in dem nach Vereinigung des ehemaligen
Bisthums Basel mit Bcru gestifteten Gymnasium zu
Biel wurden Infanterie- und von 18Z8 an, auch

Artillcrie-Ererziticn eingeführt. Unter dcn Anstalten
anderer Kantone, welche eben diese Uebung einführten

muß besonders auch dic Kantonsschulc zu Aarau
hervorgehoben werden.

Außer diesen direkten Vorübungen, wclchc der

später ins Militär tretenden Jugend in der eigentlich
technischen Dressur einen Vorsprung vor andern
verschafften, hat der gymnastische Unterricht zur
Folge, daß der dadurch Vorgebildete körperlich besser

geeignet zum Krieger wird, indem er bei gewandten
Gliedern, ausdauernder Kraft und Abhärtung mit
größter Leichtigkeit sich auch die direkt militärischen
Uebungen und technischen Fertigkeiten aneignet.

Auch dieser Unterricht hatte, so viel mir bekant,

am frühsten und allgemeinsten in Bern statt, wo cr
18l6 unter der Leitung des Hrn. Elias eingeführt

18
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roorbeit ift, roefdjer fpäter ten eferenüoffen Stuf nadj
Sngfanb erhalten feat, roo er ben in ber ganjen eng*

Iifdjcn Sanb * mit Secarmec unter feiner Seitung (in*

geführten, jegt in feöcbfter Slütfee ftcfeenten Sumfebulen
»orftunb. — Salö nachher rourbe biefem ohne Stach*

tfeeil ntd't ju ücrnadfläßigcntcit roichtigcn Umerricbtö*

jroeigc auch, in golge »on Slnflängcn beö in Seutfrf)*
lanb emporblüfeenben Snrnroefenö, überall einige Sluf*

mcrffamfcit gefdbcnft unb auf ben Slfabemicn burd)
freiroiffige Surnucreiite im Seben erhalten.

So lobcnöroertfe bie eine wie tie antere ©attung
biefeö Unterridjtö roar, fo mußte teunodj ihr Sinfluß
aui taö ©anje »crfdjroinben, theilö roeil fie, roo fle

eingeführt roaren, nicht fonfequent unt ernft genug
burebgefüfert, theilö weil fie meiftenö nur auf bie

Sitgcnb eineö fleinen Sheilö ber hohem ßlaffen in ben

Stätten angeroantt rourten. So roäre aber unrecht,

fid) burd) ben geringen Srfolg biefer groben abhalten

ju laffen, eine Waßrcgcl 511 ergreifen, »on ber a priori
tie fchönßcit Srfolge erroartet roerten muffen. Sorerft
finb mir nur jroei ©rünte befannt, roelche tiefem

Sorfdjtage entgegenfiebert fönnten, bereit SSiberlcgmtg

id) »erfudjett roilt: nämlich ein fchäblidjer Sinfluß
tiefer Untcrridftöjroeige auf tie übrige Srjiefeung, mit
bie Unauöfüferfearfeit ber alfgcmeinen Serbreitung ber*

felben.
Soit einem fonft fehr geiftreicfjen Wann hörte ich

einen Safer, ber beifällig »on feineö Sohueö Suft am

Wilitärroefen fpradj, roarnen nnb ihm rathett, ftatt
biefe Suft jit nähren, affeö mögliebe ju tfeun, um ihn

»on biefem gadje abjujicfeett, »/benn»» behauptete er,

'»roemt baöfelbe eineö Süngliitgö «pfeantafie einmal er»

griffen habe, fo raube cö ifem Suft unb Stfer ju alten

anbern gäebem." Sd) bin biefer Weinung nicht. So*
balb, angenommen ift, baß alte Schroetter ßrieger
»»erben foden, fo ift audj ju roünfchen, baß fle früh
iferen Seruf mit einer foldjen Steigung erfaffett, roelche

ihnen bie großen Opfer mit Slnftrengungen leicht

madjt, tie taö Saterlant iit ciefer Sejiehung fortert.
Wan glaube audj ja nicht, tiefe Steigung bei foldjen
untertrücfen ju f ö n n c n, bie wahrhaften Seruf jum
ßriegerftanbe fühlen; »ieffeidjt roerten tiefe eher nodj
auö Unbefanntfdjaft mit tem hanbroerfömäßig*profai*
fdjen beö Stanbeö, Staum jn fealtlofen Sräumereiett

ftnben, roeldje fie »on bem »»troditen Slfftagölebett",
baö boeb nun einmal nötfeig ift, abjiehen, roährenb

ber in einem gadje praftifd) unb tüdjtig ©ebilbete

auf jeben gaff auch in einem anbern gadje tefto
brauchbar« fein roirb. — Uebn'genö glaube ich nidjt,

baß in ber Sdjroeij einftroeilen im Slffgcmeinen über*

triebene Sorliebe jum Wilitärroefen ju befürdjten fei,
biöfecr roenigfteuö, befonberö im ßanton Sern, mußte
fidj leiter jeter, ter mit St'enftfadien ju tbun hatte,
überjeugen, baß roeit auö bie größte Rabl ber Sanb*

I leute einen folcben «Biberroiffen tagegen jeigte, taß
fie fidj, außer itt Womenten augenblidlidjer Stufregung,
mit ^änten mit güßen gegen tie flcinftc Slnftrciiguitg
nnt tie flcinftc Slufopfcrung ftemmten, unb beroirften,
taß tie SJiinbcrjabl theilö auö Sdieu »or ter Wehr*

jafet, tfeeilö auö einer Slrt »on falfdjer Sehaam ihren

guten 2Öiüen nicht jeigen tonnte. Sn ten gefeilterem
ßlaffen mit in ten Stätten jeigte fich biefeö roeniger

auffatlent, roeil ba bt'e Woti»e beö Sljrgcfübtö unb

Sfergeijeö röirffamer roaren, roährenb bei ber klaffe
ber Saitbleute unb Ungcbiltetern — eben auö Unbil*

bung — baö materiellere Sntereffe mehr »orfeerrfdjte.
hierbei bin ich aber weit entfernt, bem inncnen ßern
unferö Solfödjaraftcrö einen Sorrourf j« macheu, ter
©runt lag in ter »»Solföerjiefeung»'; wie fonttfe fich

biefeö Sfergefüfel auöbilben hei einem Solfe, beut tie
«Pforten jur Siltung überhaupt, unb ber Sugang ju
Sfercnfteffcit fo »iel alö gcfdiloffen roaren?

®aö benn bie Sluöfüferbarfeit ter Sbee betrifft,
fo berufe idj mich auf bie bereitö beftefeenben Stnfätige,
befonberö im ßanton Sern. Saö gegenwärtige, fo

tfeätige alö aufgefldrte Srjiehungöbepartemcnt beö

ßantonö Sern hat bereitö itt ber Ueberjeugung ber

Sroedmaßigfcit einer militärifcben Sugenbbilbung einen

Schritt ju terfelben »orroärtö gethan, »on welchem

gtürfliche golgen aber erft in einer entfernten 3>tfmtft

ju erroarten finb. 3« bem Sdjullefererfeminan'um jn
Wünchenbuchfee roerben nämlich bie fidj bort bilbenben

3üng(inge itt ten SBaffen geübt — jroar mir in tett
Slementen ter Snfanterictaftiff?)—unb fle geniegen
audj Unterricht im Surnen. Siefe Sünglinge treiben
ifere militärifcben Uebungen mit Achtbarer Suft unt
großem Sifer, unt fie leiften im Serbältniß ju ter
wenigen tarauf »erroenteten Seit viel bart'n. Sütb tiefe
einmal in ihrem ©irfungöfreife alö Sehrer, fo fönnen

fle allcrtingö turd) Unterricht ber Scbuljitgcub in
biefen beiben gächern Siefcö leiften. — Stber roer ten
Suftanb mtfcreö gegenroärtigcn ßriegöwefenö erfafe*

renen Stugeö mit bem anberer Staaten, in materieller,
mimerifd)er unb inteffeftueffer ipinficht »erglcicht,
mußeinfehen, baß eö ju 31iifred)tbaltuiig ber fchwei*

jerifdjen Statlonatunabhängigfeit rabifaler Wittel
bebarf, weldje nidjt erft in ganj ferner 3»fmift roir*
fen fönnen. Saß baö Srjiehungöbepartement tbat,
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worden ist, welcher später dcn ehrenvollen Rnf nach

England erhalten hat, wo erden in der ganzen
englischen Land - und Secarmee unter seiner Leitung
eingeführten, jetzt in höchster Blüthe stehenden Turnfchulen
vorstund. — Bald nachher wurde diesem ohne Nachtheil

nicht zu vcruachläßigcuden wichtigen Uiuerrichts-
zweigc auch, in Folge von Anklängen des in Deutschland

emporhlühcnden Tnrnweseus, überall einige
Aufmerksamkeit geschenkt und auf den Akademien durch

freiwillige Turnvereine im Leben erhalten.
So lobenswerth die eine wie die andere Gattung

dieses Unterrichts war, fo mußte dennoch ihr Einfluß
auf das Ganze verschwinden, theils weil sic, wo sie

eingeführt waren, nicht konsequent und ernst genug
durchgeführt, theils weil sie meistens nur auf die

Jugend eiucs kleinen Theils der höhern Klassen in dcn

Städten cmgcwandt wurden. Es wäre aber unrecht,

sich durch dcn gcringen Erfolg dieser Proben abhalten

zu lassen, cine Maßrcgcl zu ergreifen, vo» der « s»ic»i
die schönsten Erfolge erwartet werden müssen. Vorerst

sind mir nur zwei Gründe bekannt, welche diesem

Vorschlage entgegenstehen könnten, deren Widerlegung
ich versuchen will: uämlich ein schädlicher Einfluß
dieser Untcrrichtszweigc auf dic übrige Erziehung, uud

dic Unausführbarkeir dcr allgemeinen Verbrcituug dcr-

selbcu.

Von einem fönst sehr geistreichen Mann hörte ich

cincn Vaccr, dcr beifällig von seines Sohnes Lust am

Militärwesen sprach, warnen und ihm rathen, statt

diese Lnst zu nähren, alles mögliche zn thun, um ihn

von diesem Fache abzuziehen, ,/dcnn" behauptete er,

"wenn dasselbe eines Jünglings Phantasie einmal

ergriffen habe, fo raube cs ihm Lust und Eifer zu allen

andern Fächern." Ich bin dieser Meinung nicht.
Sobald, angenommen ist, daß alle Schweizer Krieger
werden sollen, fo ist auch zu wünschen, daß sie früh

ihren Beruf mit cincr solchen Neigung erfassen, welche

ibuen die großen Opfer und Anstrengungen leicht

macht, die das Vaterland in riefer Beziehung fordert.
Man glaube auch ja uicht, dicse Neigung bei solchen

untcrdrückcn zu k ö n n e n, dic wahrhaften Beruf zum

Kricgcrstaudc fühlen; vielleicht wcrdcn dicse cher noch

aus Unbekannrschaft mit dem handwerksmäßig-prosaischen

des Standes, Raum zu haltlosen Träumereien

finden, welche sic von dem „trocknen Alltagsleben",
das doch nun einmal nöthig ist, abziehen, während
der in einem Fache praktisch und tüchtig Gebildete

auf jeden Fall auch in einem andern Fache desto

brauchbarer scin wird. — Uebrigens glaube ich nichr,

daß in der Schweiz einstweilen im Allgemeinen
übertriebene Vorliebe zum Militärwesen zu befürchten sei,

bisher wenigstens, besonders im Kanton Bern, mußte
sich leider jeder, dcr mit Dienstsachen zu thun hatte,
überzeugen, daß wcit aus die größte Zahl der Land-

I leute einen solchen Widerwillen dagegen zeigte, daß

sie sich, außer in Momenten augenblicklicher Aufregung,
mit Händen und Füßen gegen die kleinste Anstrengung
und die kleinste Aufopferung stemmten, und bewirkten,
daß die Minderzahl theils aus Scheu vor der Mehrzahl,

theils aus einer Art von falscher Schaan, ihren

guten Willen nicht zeigen konnte. In den gcbildctern
Klassen und in den Städten zeigte sich dicses weniger
auffallend, weil da die Motive des Ehrgefühls und

Ehrgeizes wirksamer waren, während bei dcr Klasse

der Landleute und Ungebildetem — eben aus Unbildung

— das materiellere Interesse mehr vorherrschte.
Hierbei bin ich aber wcit entfernt, dem inneren Kern
unsers Volkscharaktcrs einen Vorwurf zu mache», dcr
Grund lag in der "Volkserzichung" ; wic konnte sich

dieses Ehrgefühl ausbilden bei einem Volke, dem die

Pforten zur Bildung überhaupt, und dcr Zugang zu

Ehrcnstellcn so viel als geschlossen waren?
Was denn die Ausführbarkeit dcr Idee betrifft,

so berufe ich mich auf die bereits bestehenden Anfänge,
besonders im Kanton Bern. Das gegenwärtige, fo

thätige als aufgeklärte Erziehungsdepartcmcnt des

Kantons Bern hat bereits in dcr Ueberzeugung der

Zwcckmaßigkcit einer militärischen Jugeudbilduug einen

Schritt zu derselben vorwärts gethan, von welchem

glückliche Folgen aber erst in einer cntferntcn Zukunft
zu erwarten sind. In dem Schullehrcrseminarium zu
Münckenbuchfee werden nämlich die sich dort bildenden

Jünglinge in den Waffen geübt— zwar nur in den

Elementen dcr Jnfanterietaktikf?) — und sie genießen
auch Unterricht im Turnen. Diese Jünglinge treiben

ihre militärischen Uebungen mit sichtbarer Lust und

großem Eifer, und sie leisten im Verhältniß zu dcr

wenigen darauf verwendeten Zeit viel darin. Sind diefe
einmal in ihrem Wirkungskreise als Lehrer, so können

sie allerdings durch Unterricht der Schuljugend in
diesen beiden Fächern Vieles leisten. — Aber wer den

Zustand unseres gegenwärtigen Kriegswesens erfahrenen

Auges mit dem anderer Staaten, in materieller,
numerischer und intellektueller Hinsicht vergleicht,
muß einsehen, daß es zu Aufrechtbaltung der
schweizerischen Nationalunabhängigkcir radikaler Mittel
bedarf, welche nicht erst in ganz ferner Zukunft wirken

können. Daß das Erzichungsdepartcmcnt that.
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roaö eö tfeat, ift fefer löblich, roie eö »on ihm nicht

attterö ju erwarten war,— aber im tircften Sntereffe

ter Wilitärbehörben ter ßantone liegt eö nod) im

weit höfeeru ©rate, militärifcben Sngcnbmiterricht

fräftig, allgemein unb uugcfdumt einjufüferen.

Saß bie Sluöfüfening tiefer 3bee mit Schwierig*
feite« nnb mit ßoften begleitet fein wirb ift fein

Sweifel, aber wenn man ten 3roecf, ein mögliehft

ueroofffommnetcö 2Beferf»ftem wiü, fo hantelt eö fid)

gar nicht tarum, ob eö mefer ober roeniger Schwierig*
feiten mtb ßoften nadj fleh jiefet, ein unjweifelfeaft
anwenbbareö, feöchft wirffameö unb burch Süchtö ju
erfegenbeö Wittel ju ergreifen.

Wan muß fidj inteß nidjt ju große Sorfteffung
»ou tiefen Schwierigfeiten unt ßoften machen. Sd)

roenigftenö featte tie Sluötefenung einer Waßregel, wie

tiefe, auf alle Schulen im Serbältniffe für roeniger

fdjroicrfg, alö bereit erfte Sinführung in ten Stätten,
roo fte bamalö nodj ganj neu roar. Segt ift fie, be*

fonberö in ben ßantonen Sem mit Slargau nicht

mehr neu, fontem febr populär; jeter Sanbmann,
ber bie fleiiten Stattfnaben an ihren geften fleh in
beit «üßaffeit üben flefet, fchaut mit großem Sergnügen
ihren Sciftiiugctt ju, unt hat ju £aufe feinen »er*

munterten Äuaben »iel ba»ott ju crjäfelett.

2Öürte cö bebenflidj fdjeinen, auf einmal in allen

Schulen Sum * unb Srcrjierühuugen einjufüferen, fo

fange mau bod) mit ben fämmtlicfjeit Statt* unb

größern Sorffchuleit ait. Sludj ta beftefet fdjon in

ter Schule ju Sangnau im Smmenrfeale unt in mefe*

rereit Sorffdjufen im Slargau, ein Serociö ter Sluö*

füferbarfeir. 2Öie roäre eö, roenn Sern unb Slargau

gerabe tarin ten Slnfang madjen roofften, ba roie ge*

fagt in tiefen ßantonen tie Sbee am roenigftcit neu

mit roohl audj am populärfteii ift.
So roäre alfo nur nodj ju jeigen, ob roirflidj

ein ten gemachten Slnftrciigungeti angemeffener Sr*

folg ju erwarten fei. Sorerft trättgt fleh hier mir
tie grage auf: «JBaö giebt eö in ter Sdjroeij für
Sluö flehten, juöorjüglichen «Offijieren ju gelangen,
ba roeber im eigenen Sanbe nodj roie fonft itt fremten
Staaten in praftifd) mitirärifd)er Saufbafen*) er*

*) Seb verwahrt mich brtgegen, bafj id) bawtbcrroarc,
bafj ein nur fteincr SCfecit ber fcferoetjerifdjen Slrmee
ju einer ^jjnnjfcijule r»on Offijieren ftehenb ge«
maefet würbe/ bann iefe tfeeite birin burchauä Bte
»on ber «Dtititar-Seitfcnrift bei Bcrl'cbieoencn (Bete*
getthetten geäußerte Slnücbt, nur fiircfete ich, bai
bit Snntone burefj ofonomifcfje ©rünbe ju fehr
«iner foldjen «Jütafjregcl entgegen waren.

fahre tte «Offijiere gebilbet roerben fönnen, alö taß
burd) mögliehft frühe mit allgemeine Srroerfung
ter Suft jum gadje, auch tie ©elcgeiiheit gegeben

roerte, taß fid) Sa fen te mit ©enicö in bemfelben

offenbaren, unter welchen fidj »ieffeicbt auch foldje
Süngliitge in glüdiidjen Sermögeitö»erhältuiffen be*

ftnben fönnen, mcftbeauö «patriotiömnö ben Wilitär*
ftanb ju ihrem Se6cnöjwecfe machen werten. Samit
aber auch in tem gemeinen Wanne militdrifdjeö Shr*
gefüfel erroad)e, muß mau ifem Suft mit greute an
tem beibringen, roaö er im Sienfte leiftet, unb tamt't

er biefe befommt, mufj man bewirten, taß er etwaö

»erftehe, worauf er ftolj fein fönne. Sieß fann aber nicht

hinlänglich bewirft werten in einer nur nad) Sagen jube*
rechnenten Snftruftionöjcit, gleicbfam t'n einer Schnell*
bleiche oter wie in einer Wüfele, wo man ten Sauern
oben feineinftoßeu unt ten Sottaten fertig unten ber*

auöiiefemcn fönnte; — baju braucht eö Sfft/ «"b

wo fofl biefe Seit gefunben werben? boch offenbar

am beften im jitgcutlid)en Sltter, wo an ber Slrbeit

ber ju Uitterricbtentcn am rocitfgften »erloren geht,

roo ber gute 28iffe unt tie ©eiebrigfeit nod) ju Sin*

roirfurtgen bereit unt wo ter ßörper nod) nidjt ju
fteif ift, um ©ewanttheit in militärifcben Uebungen

unb Sluftanb in ber Haltung anjimcfemcn. Slbgcfefeen

»on bem Stugen affer ber Sngent tireft eingelernten

Singe ift eine frühzeitige S'infüfemng ter Sugenb in'ö

Wilitärfach fdjon baburd) »on einem nicht ju berecb*

nenben Sortfeeile, taß tie Slufmerffamfeit auf taö*
felbe gelenft wirt, baß bie 3«genb gleicbfam mifitdrifeh
benfen lernt, unb fid) bei taufenb Srfcbeimttigen

militärifcbe Silbung fammett, welche fonft unbeadj*

tet an ihr »orbeigefeett würben, ©efchidjtöftitnbeit,

3eitungöberid)tc, militärifcbe Serortnungen, 3nfehen

bei Wufteritngcn, ter Slnhlicf »on ©egenten, tie
man ftd) alö Sdjaiiplag »on friegerifcben Auftritten
tenft mit »on militdrt'fdjcit Uebungen ic.: afleö biefeö

wirb bei aiifmerffamen ßnaben, bie etwaö Sorliebe

für bai gad) fühlen, eine Waffe »ou Segriffen feäu*

fen, rceldje fiexjur Reit teö Sintrittö in ten effeftioen

Sienft nach furjer Siiiübung teö Seehnifchen an mili*
tärifdjer Südjtigfeit über alte Soltaten fegen fönne«.

Sn grünblidjer Slitöfüfernng ber Sbee mödjtc

idj bie folgenben Sorfdjriften geben :

1. Saö Surnen roerbe in allen Schulen ein*

geführt.

Siefe Sorfcbrift fcfjeint mir bie affentnenthefer*

licfjfte nnt am leidjteften unb roofelfeilften auöfüferbare.
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was cs that, ist schr löblich, wie es von ibm nicht

anders zu erwarten war, — aber im direkten Interesse

der Militärbehörden dcr Kautone liegt cs noch im

wcit höhcru Grade, militärischen Jugcnvuitterricht
kräftig, allgemein und ungesäumt einzuführen.

Daß die Ausführung dieser Idee mit Schwierigkeiten

und mit Kosten begleitet scin wird, ist kein

Zwcifcl, aber wenn man den Zweck, ein möglichst

vervollkommnetes Wehrsystem will, so handelt es stch

gar nicht darum, ob es mehr oder weniger Schwierigkeiten

nnd Kosten nach sich zieht, ein unzweifelhaft

anwcndbarcs, höchst wirksames uud durch Nichts zu

ersetzendes Mittel zu ergreifen.
Man muß sich indeß nicht zu große Vorstellung

von diesen Schwierigkeiten und Kosten machen. Ich
wenigstens halte die Ausdehnung einer Maßregel, wie

diese, auf alle Schulen im Verhältnisse für weniger

schwierig, als deren erste Einführung in den Städten,
wo sie damals noch ganz neu war. Jetzt ist sie,

besonders in den Kantonen Bern uud Aargau nicht

mehr neu, sondern sehr populär; seder Landmann,
der die kleinen Stadtknaben an ihren Festen sich in
den Waffen üben sieht, schaut mit großem Vergnügen
ihrcn Leistungen zu, und hat zu Hause seinen

verwunderten Knaben viel davon zu erzählen.

Würde cs bedenklich scheinen, auf eiumal in allen

Schulen Turn - und Ererzierübuugcn einzuführen, so

fange man doch mit den sämmtlichen Stadt- und

größern Dorfschulen an. Auch da besteht schon in

dcr Schule zu Langnau im Emmenrhale und in
mehreren Dorfschulen im Aargau, ein Beweis dcr

Ausführbarkeit. Wie wäre es, wenn Bern nnd Aargau
gerade darin dcn Anfang machen wollten, da wie

gesagt in diesen Kantonen die Idee am wenigsten neu

uud wohl auch am populärsten ist.

Es wäre also nur noch zu zeigen, ob wirklich

cin den gemachten Anstrengungen angemessener

Erfolg zu erwarten sei. Vorerst drängt sich hier mir
die Frage auf: Was giebt eS in der Schweiz für
Aussichten, zu vorzüglichen Offizieren zu gelangen,
da weder im eigenen Lande noch wie foust in fremdeu

Staaten in praktisch militärischer Laufbahn*) er-

') Ich verwahre mich dagegen, daß ich dawider ware,
daß cin nur kleiner Thcil der schweizerischen Armee
zu e,ncr Pffanzschule von Offizieren stehend gc°
machr würde, dann ich theile d >rin durchaus die
vo» dcr Milirar»Zeitschrifr bei verschiedenen Gclc-
geuheiicn geäußerte Ansicht, nur fiirchrc ich, daß
die Kantone durch ökonomische Gründe zu sehr
einer solchen Maßregel entgegen waren.

fahren? Offiziere gebildet wcrden können, alS daß

durch möglichst frühe und allgemeine Erweckung
der Lust zum Fache, auch die Gelegenheit gegeben

werde, daß sich Ta lente und GenicS in demselben

offenbaren, unter welchen sich vielleicht auch solche

Jünglinge in glücklichen Vcrmögensverhältnisscn
befinden können, welche ans Patriotismus dcn Militär-
stand zu ihrcm Lebcnszweckc machen werden. Damit
aber auch in dem gemeinen Manne militärisches
Ehrgefühl erwache, muß man ihm Lust uud Freude an
dem beibringen, was er im Dienste leistet, und damit

er diese bekommt, muß man bewirken, daß cr ctwaö

verstehe, worauf er stolz fein könne. Dieß kaun aber nicht

hinlänglich bewirkt werden in einer nur nach Tagen zu

berechnenden Jnstruktionszcit, glcichsam in einer Schncll-
blcichc oder wic in cincr Mühlc, wo mau den Bauern
oben hineinstoßen und den Soldaten fertig unten
Herausnehmen könnte; — dazu braucht es Zcir, und

wo foll diese Zeit gefunden wcrden? doch offenbar

am besten im jugendlichen Alter, wo an der Arbeit
der zu Unterrichtenden am wcnigstcn verloren geht,

wo dcr gutc Willc und die Gelehrigkeit noch zu

Einwirkungen bereit und wo dcr Körver noch nicht zu

steif ist, um Gewandtheit in militärischen Uebungen

und Anstand in der Haltung anzunehmen. Abgesehen

von dem Nutzen aller dcr Jugend direkt eingelernten

Dinge ist eine frühzeitige Einführung dcr Jugend in'S

Militärfach fchon dadurch von einen, nicht zu
berechnenden Vortheile, daß die Aufmerksamkeit auf
dasselbe gelenkt wird, daß die Jugend gleichsam militärisch

denken lernt, und sich bei taufend Erscheinungen

militärische Bildung fummelt, welche sonst unbeachtet

an ihr vorbeigehen würden. Gcschichtsstundeu,

Zeitungsberichte, militärische Vcrordnungen, Zufehcn

bei Musterungen, der Anblick von Gegenden, die

man sich als Schauplatz von kriegerischen Auftritten
denkt und von milirärifchen Uebungen ic. : alles dieses

wird bei aufmerkfameu Knaben, die etwas Vorliebe

für das Fach fühlen, eine Masse von Begriffen häufen,

welche sie zur Zeit des Eintritts in den effektiven

Dienst nach kurzer Einübung des Technischen an
militärischer Tüchtigkeit übcr alte Soldaten setzen können.

Zu gründlicher Ausführung der Idee möchte

ich die folgenden Vorschriften geben :

1. Das Turnen werde in allen Schulen
eingeführt.

Diese Vorschrift scheint mir die allerunentbehr-

lichste und am leichtesten und wohlfeilsten ausführbare.
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3n ben Stdbten ift baö Surnen eine unerläßliche

©ntnbbcbitigiiiig jeber »emünftigen Srjiefeung, felbft

gänjlid) abgefefeen »on einer militärifdjcn Seftimmung
ter Sugent. Sie Stabfjugenb roirb roofef ju allen

3eiten bie £>ffijieröforpö jum großem Sheifc refnt*
tiren, roeil fie ben hohem Unterricht erhält, welcher

bem Offijiere fo nötbig unb bem Staböoffijiere un*
entbeferlidj ift. 3n biefer 3rit roirb aber ber Sugenb,
bie ju roiffenfchaftlichett Serufett beftimmt ift, in
gefftiger Jjinfidjt fo »iel jugemutfeet, baß burdj baö

»iele Slnftrcitgen ber ©cifteöfrdfte baö «pfenflfehe faft
unterliegen muß, (wie bie jüngft in ber preußifcfjen
Wouardjie bagegen ertaffeue Serorbnung beweiöt),
roeöfealb nidjt »erfäumt roerben barf, biefeö «pfeöftfebe

mögtidjft ju entroideln unb ju ftarfen, baß eö nicht

jnrücf bleibe.

Sinem «Offijiere aber ift feöchft notferoenbig, baf
er in förperlicfjer ßraft unb Sfuöbauer nidjt feinter bem

Solbaten jurütfbleibt, benn roenn er audj nicht mit
Sad mit ©eroefer marfehiren unb Schilbroadje ftefeen

muß, fo muß er ben ifem jufoinmenten Sfeeil ter
Stnftrengiing mit »iel mefer Selbftübcrrointung tragen
fönnen, unt tarf fldj taturdj fein 3richen »on Snt*
mutbigung abjnu'ngen laffen; »iclinchr fangen meiftenö
tann erft, wenn ter Soltat fidj im Quartiere gütlich
tfeut, bt'e geiftigen Strbeiten für ben «Offijier an, welche,

weint er ber Slnftrengung beinafee unterläge, gewiß
fehr itn»oflftäntig abgetban werben würten.

So wäre audj fehr irrig, ju glauben, taß eö

nicht jroedmäßig oter nötfeig wäre, taö Surnen bei

ten Santlcttten einjufüferen. 2Bob[ befteht tie Sefcfjäf*

tigimg terfelben größtenthcilö in förpertichen Slnftren*

gungeit; turdj tiefe üben fie aber nur tie Slitötauer
in Sliiftrcitgmtg gewiffer Wuöfeln. Sie in »ielen ®e*

genteit ter Scbweij mit unmäßiger Seharrlidjfeit ge*
triebenen Santarbeiten bringen namentlich beinahe gar
feine Uebung in Srhaitung beö ©leidjgemictjtö mit in
Slnwcutmig ter geterfraft mit fid). Safeer ter fteifc
mit plumpe ©ang ter meiften Santarbeiter »on ge*
wiffen Saferen, roojti noch tie gebücfte Haltung, tt'e

jwifdjen tie Schultern eingetrüdtc Sruft uut ter
»orgebogene ßopf fommt, weldje iferen Urfprung in
tem beftäntigen Süden feaben, taö tie meiften Sant*
arbeiten begleitet. SSaö »on Stättern unt Santleuteii
gefagt ift, ftnbet ebenfaflö, jum Sfeeil üercint, auf
ben gabrifftanb Slnwenbung.

Saö Stinten »erftehc t'cfj in tem aiiögctcfeittern
Sinne, wie cö ungefähr ©iithötmtthö in feinem Sehr*

fcudjc angiebt, unt wie cö außer einem allgemein

päbagogifcfjen Siele audj nodj ben befontern Smecf
teö Sorbilbcnö jum ßriegerftante im Sluge behält.
Saufen, Springen, ßfettern,SfBerfeti, ©leidjgcwichtö*
Übungen unt Stingen, wo SBaffer ift auch Sdjwimmcn,
muffen unerläßlich »on Setcm in tem feinen ßräften
angemeffcneit ©rate geübt roerben. Sie Uebungen
muffen jum Sheil audj in Waffa nadj mifitärifdjem
ßommanbo unb mit mifitärifd)em plöglichen ©ehorfam

»orgenommen roerben. Sen Sorgefdjritteiten, roeldjc
eö in allen Uebungen ju einem üorgefcfjriebenen ©rabe
ber ©efdjicflidjfeit gebracht feaheit, muß noch, theilö

ju iferer roirfticfjcn Stuöbilbung, theilö jur Slnfpor*

nung beö Siferö ber Slnfänger, ©elegenbeit jum Un*

terridjt in ten Slementeit teö gedjtcnö, Scheiben*

fdjießetiö unt teö Steitenö ohne Sattel ic. gegeben

fein. Sunifahrten türfen audj nicht fehlen nnb Sum*
fefte mit -«preiöauötheifttngen ju ^ebung beö Siferö.

2. ÜDaö bt'e eigentliehe militärifcbe 3nftmftion
anbetrifft, fo roirb tiefe foroofei turch tie mit tem
Surnen fchon eingepflanjte Suborbination unb Siö*
jipltn eine roittfommene Sorarbeit ftnben, alö auch

ßörper antreffen, benen bie geforberte Haltung unt
Slnftrengung roenig Wüfee foftet; taö Secfjtiifcfje ter
Slementartaftif roirb cbenfaffö halb erlangt fein;— aber
babei rourbe ich nicht beuten eö bleiben ju laffen, »iel*

mehr rourben, roenn jjanbgriffc ic. Sangeweitc unt Ueber*

tntß erjeugt hätten, angemeffene Uebungen im gelt*
tienft, im militärifcben £aiiöba(te mit tergleidjcn ten
ßnaben ein wahreö geft abgeben, fo wie ihnen ein

paffenber tfecoretifcher Unterrieht ju einer fefer ange*
nefemen Unterhaltung bienen würte.

Saturcb, taß fowobl taö Surnen alö taö Srer*
jieren mit Unterhaltung unb Srheitcrung »ctbiinbeit
würbe, wäre eö roofel bafeiit ju bringen, taß »on
beiben nur baö Srlernen ter nothwentigften Sfemeittc

obligatorifdj eingeführt werben müßte, bie höhere

gortbitbung aber »on ten ßnaben unt 3«iiglt'ngen
felbft mit Sorliebe gefudjt würbe. Um tiefe Sortiebe
noch mefer ju erreidjen, wäre aber audj jweefmäßig,
»ieffeicbt notferoenbig, größere geftc »erbunben mit
«preiöauötfeeilungeu ju »craiiftaltcn.

Set Silbung eineö Sihufcorpö ift meineö Sraaj*
tenö eine ^anptfadje, taö acht militärifdje point
d'honneur unt ben tamit »erbuntenen esprit de corps
ju pflanjeti, roaö gar nicht fo fcfjwer ift, alö mau

glauben möchte. Siefer esprit de corps feat fidj wenig*
ftenö iit bem Sorpö ter Siterarfcfjule in Sern öfterö

bcnrfitntet, wenn fidj biefeö j. S. mit feftcr Snergie
einhellig gegen Sinmifdjung in bie 2öafel ter Offijiere
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In dcn Städten ist das Turnen eine unerläßliche

Grundbedingung jeder vernünftigen Erziehung, selbst

gänzlich abgesehen von einer militärischen Bestimmung
der Jugend. Tie Stadtjngcnd wird wohl zu allen

Zeiten die Offizierskorps zum größern Theile rekru-

tiren, weil ste dcn höhern Unterricht erhält, welcher
dem Offiziere so nöthig und dem Stabsoffiziere
unentbehrlich ist. In dicscr Zcit wird aber der Jugend,
die zu wissenschaftlichen Berufen bestimmt ist, in

geistiger Hinsicht fo viel zugemuthet, daß durch das
viele Anstrengen dcr Gcisteskräfte das Physische fast

unterliegen muß, (wie die jüngst in der preußischen

Monarchie dagegen erlassene Verordnung beweist),
weshalb nicht versäumt wcrden darf, dieses Physische

möglichst zu entwickeln und zu stärken, daß es nicht
znrück bleibe.

Einem Offiziere aber ist höchst nothwendig, daß

er in körperlicher Kraft und Ausdauer nicht hinter dem

Soldaten zurückbleibt, denn wenn er auch nicht mit
Sack nnd Gewehr marschiren und Schildwache stehen

muß, fo muß er den ihm zukommenden Theil der

Anstrengung mit viel mehr Selbstüberwindung tragen
können, nnd darf sich dadurch kein Zeichen von Ent-
muthigung abzwingen lassen; vielmehr fangen meistens
dann erst, wenn der Soldat sich im Quartiere gütlich
thut, die geistigen Arbeiten für den Offizier an, welche,

wenn er dcr Anstrengung bcinahe untcrläge, gewiß
sehr unvollständig abgethan werden würden.

Es wäre auch sehr irrig, zu glauben, daß es

nicht zweckmäßig oder nöthig wäre, das Turnen bei

dcn Landleuten einzuführen. Wohl besteht die Beschäftigung

derselben größtentheils in körperlichen

Anstrengungen; durch diefe üben sie aber nur die Ausdauer
in Anstrengung gewisser Muskeln. Die in vielen
Gegenden der Schweiz mit unmäßiger Beharrlichkeit ge-
triebcncn Landarbeiten bringen namentlich beinahe gar
keine Uebung in Erhaltung des Gleichgewichts und in
Anwendung der Federkraft mit sich. Daher der steife

nnd plumpe Gang der meisten Landarbeiter von
gewissen Jahren, wozu noch die gebückte Haltung, die

zwischen die Schultern eingedrückte Brust und der

vorgebogcne Kopf kommt, welche ihren Ursprung in
dem beständigen Bücken haben, das die meisten
Landarbeiten begleitet. Was von Städtern uud Landleuten

gesagt ist, findet ebenfalls, zum Theil vereint, auf
den Fabrikstand Anwendung.

Das Turnen verstehe ich in dem ausgcdchntern
Sinuc, wie es ungefähr Guthsmuths in seinem
Lehrbuche angicbt, und wie cs außer einem allgemein

pädagogischen Ziele auch noch den besondern Zweck
des Vorbildcns zum Kriegerstande im Auge behält.
Laufen, Springen, Klettern, Werfen, Gleichgewichtsübungen

und Ringen, wo Wasser ist auch Schwimmen,
müssen unerläßlich von Jedem in dcm seinen Kräften
angemessenen Grade geübt wcrden. Die Uebungen
müssen zum Theil auch in Massa nach militärischem
Kommando und mit militärischem plötzlichen Gehorsam

vorgenommen werden. Den Vorgeschrittenen, welche
es in allen Uebungen zu einem vorgeschriebenen Grade
der Geschicklichkeit gebracht haben, muß noch, theils

zu ihrer wirklichen Ausbildung, theils zur Anspornung

des Eifers der Anfänger, Gelegenheit zum
Unterricht in den Elementen des Fechtens, Scheibenschießens

und des Reitens ohne Sattel :c. gegeben

sein. Turufahrten dürfen auch nicht fehlen und Turnfeste

mit ^Preisaustheilungen zu Hebung des Eifers.
2. Was die eigentliche militärifche Instruktion

anbetrifft, so wird diefe sowohl durch die mit dem

Turnen schon eingepflanzte Subordination und
Disziplin eine willkommene Vorarbeit finden, als auch

Körper antreffen, denen dic geforderte Haltung und

Anstrengung wenig Mühe kostet; das Technische der
Elementartaktik wird ebenfalls bald erlangt sei»;— aber
dabei würde ich nicht denken es bleiben zu lassen,
vielmehr würden, wenn Handgriffe' :c. Langeweile und Ucber-

druß erzeugt hätte», angemessene Ucbnngcn im Fcld-
dicnst, im militärifche» Haushalte und dergleichen den

Knaben ein wahres Fest abgeben, so wie ihnen ein

passender theoretischer Unterricht zu einer sehr

angenehmen Unterhaltung dienen würde.

Dadurch, daß sowohl das Turnen als das

Exerzieren mit Unterhaltung und Erheiterung verbunden

würde, wäre es wohl dahin zu bringen, daß von
beiden nur das Erlcrncn der nothwendigsten Elemente

obligatorisch eingeführt werden müßte, die Höhcrc

Fortbildung aber von den Knaben und Jünglingen
selbst mit Vorliebe gesucht würde. Um diefe Vorliebe
noch mehr zu erreichen, wäre aber auch zweckmäßig,

vielleicht nothwendig, größere Feste verbunden mit
Preisaustheilungeu zu veranstalten.

Bei Bildung eines Schillcorps ist meines Erachtens

eine Hauptsache, das ächt militärifche poini
cl'Iionneul- und dcn damit verbundenen es,>i-it cle onrs,5

zu pflanzen, was gar nicht so schwer ist, als man

glauben möchte. Tiefer es,» it cle c«, ps hat sich wenigstens

in dem Corps der Lirerarschule in Bern öfters
beurkundet, wenn sich dicses z.B. mit fester Energi«
einhellig gegen Einmischung in die Wahl dcr Offiziere
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ftcmmte; »orjügticfj aber im bafigett SBaifenfeaufe,

wo »on jcfeer bie ßnaben unter (ich unb »on fleh aui
eine faft tefpotifche Siöciplin auöübten, beren mili*
tärifdie Haltung erftaunenöwertfe ift, unb weldje eö

fogar 1798 wagten, auö eigenem Slntriebe burd) Se*

putirte in einer energifd)*rofeett ßnabenfpradje »on
©eneral Sdjauenburg bie fonfföcirten ©ewefere jit
reflamireti *).

Sieffeitht ifi ber ©runb, warum itt antem Schuf*
anftalten fein foldjer ©eift entftanben ift, barin jn
fueben, baß man bie Sdjultiöjiplirt ju fefer auf tie
militärifcben Uebungen übertrug. Sic ßnaben fühlen in
tiefem %aüe ju unangenehm, taß eö ganj unmilitärifcb

ift, roenn unmilitärifcheSefjrer ihnen audj feier Sroang

anthun rooffen. Son tiefem roerten fle unwillig an*

feören, wai er »orfdjreibt, wäbrent fle taö jehnfaefj

ftrengere ©ebot teö «Offijierö, ifereö Witfchülerö, mit

greute ober bodj mit mutfeiger Stefignation erfüllen,
weil fle fid) baburch erft redjt täufdjenb in ten Sot*
batcnjitftanb »erfegt fühlen. Unb wai ift reijenber

für ßnabenphantaflen, alö fleh in bie Sage eineö er*

roachfenen Wauneö unb jroar eineö fo bebeiitenbett

Wanneö ju »erfegen, roie ein ßrieger ift. Siefeö

©cfitfel bat auch beinahe immer bie jwei angeführten

ßnabencorpö angeleitet, nicht nur bie gefdjicfteften,

fonbern audj bte im Sienfte ftrengften Unteroffijiere

jn «Offijieren ju beförbem. Sobalt bk «Safelen fo

auöfaffen, fo ift jebe frembe Simnifdjung in biefelben

nicht nur iinuöthig, fonbern fie würbe ten fo er*

wünfdjteit ©eift tötten. Soffentö öerfehrt unt jroerf*

witrig aber gefeen biejenigen Seferer ju 2Öerfe, welche

bei ben ßnaben bie Seförbcrung ju «Offijicröfteffen ju
Sclofeiutng »on Sertienften in antem gäitcrn oter in
ter guten Sluffuferung benugen würben. Siefe, weldje

*) 2>er Seputirte bieg SmfreSne. Sladjbem er ftefe

burefe bie ©cfjtlbroacben breit? ben 2Seg jum (3t--
nerale gebahnt hatte, fagte er biefem : „.fterr
©efeauenburg, bit bonutri g'ranjofc bei t» üft
©tveferli giiO/ machet boefe bafj man ii ft umme
ait." ©djauenburg hatte fo »iel Srtube an ben
533atfenfnabelt/ tafj er fie nachher an einer grofjcn
9te»ue an ber ©»ige »on io,ooo Statin befitiren
ließ. 2Iucf) ©eneral Seiler ejerjierte bie SSaifen«
fnaben oft felbft unb machte mit ihnen mifttatlfefee
©pasterga'nge. — Sttfres'ne fam fpäter ali tapferer
©olbat unter Stapoleon» ftegreieben Jahnen um.
53ie(e auägejeiefenetc Offijiere halten ifere Sugenb
im «33atfeni)aufe jitgcbrad)t: Sutltorf/Leiermann/
»ahn u- n.

foldje Serbienfte befigen, finb gerabe oft biejenigen,
bie im Wilitärfache unbeholfen finb, unb befonberö

haben bt'e wilben muthwiffigen Suben baju bie größte

Steigung unb baö hefte ©efebief unb bieten burch bie

mititärifdje Suborbination eine £anbfeabe, an ber fle
ber Siehe jum ©efeorfam jugeleitet werben fönnen.

Seh enthalte mich in fpejieffcre Sluöfüferung meiner
©ebanfen eiitjutreren, unb wäre fefer jtifriebcn, wen«
eö mir nur gelungen wäre/ bie Slufmerffamfeit fompe*
tenter Wilitärö unb Srjiefeer infofern auf bie abge*

feanbelte Sbee ju richten, baß über biefelbe tie öffenr*

liehe Siöfuffion eröffnet würbe.

Sie »ierte £au»t»erfammlung beS bermfetjett

offijieroerein^ in Sem am 13. SJuglmionat
1836.

Wan »erfammefte fid) Worgenö 9 Ufer beim

Saflno mtb jog in feierlicher mititärifeber Haltung nadj
bem Statfefeauö, wo ber große Statfeöfaal bem Serein

ju feinen Slrbeiten »on ber Stegierung eingeräumt
worben war.

190 Witglieber waren anwefenb; «präfibent fterr
Dberft 3immerli. Sie ©affcrieit waren »ont ^ublifuni
bidjt befegt unb blieben »off bii ju Snbe. Ser ftr.
«präftbent hielt fofgenbe Sröffnungörete:

»»hochgeehrte Ferren, theure 2Baffen6rübcr!
Ueberaff wo unfere Surfe fleh feinroenten, ftnben

wir ein regeö Streben nach froherer geiftiger Sluöbil*

bung. ÜSenit jum Sheil in frühem Sahrhunberteit
tt'e Strahlen ter Stuffläning nur einen matten Scfjim*
mer »erbreiteten, fo feuchtet im gegenwärtigen Säht*
Ium ein tefto beflercö Sicht, mit Wancheö, taö
»Clement nidjt fo fernen Scitraume noch in tie Steifee

ter Unmöglicfjfciten gefteflt wurte, ftnbet flrfj bereitö

»erwirflidjt unb lehrt unö, taß taö ©eiftige feine

©renjen fennt, fontern in feinem ewigen gortfrfjreiten
imaitfhaltfam feine Sahn »erfolgt.

Sie bemifdjen «Offijiere, »on tiefer «Saljrbeit
turdjbrmigcit, unb nadj feöfeem ßenntm'ffeit im @e*

biete beö ßn'egöwefenö ftrebenb, jitgleich aber audj
»on tem SfSunfdje befeelt, burd) gegenfeitige freuub*
lidje Slmtäfeerung Sinigfcit unb Sintradjt ju förbem,
lüfteten im Safere 1833 nach bem Sorhilb anberer
ßantone einen «Offijt'erööerein. Sehhaften Stnffang
fanb biefer neue Serbanb, namentlich im beutfchen
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stemmte; vorzüglich aber im dasigen Waisenhause,
wo von jeher die Knaben unter stch und von stch aus
eine fast despotische Disciplin ausübten, deren

militärische Haltung erstauncnswerth ist, und welche es

sogar 1798 wagten, aus eigenem Antriebe durch

Deputine in einer energisch-rohen Knabensprache von
General Schauenburg die konfiscitten Gewehre zu

reklamiren *).

Vielleicht ist der Grund, warum in andern Schul-
anstaltcn kein solcher Geist entstanden ist, darin zu

suchen, daß man die Schuldisziplin zu sehr auf die

militärischen Uebungen übertrug. DieKnaben fühlen in
diesem Falle zu unangenehm, daß es ganz unmilitärisch

ist, wcnn unmilitärische Lehrer ihnen auch hier Zwang
anthun wollcn. Von diesem werden sie unwillig
anhören, was er vorschreibt, während sie das zehnfach

strengere Gebot des Offiziers, ihres Mitschülers, mit

Freude oder doch mit muthiger Resignation erfüllen,
weil sie sich dadurch erst recht täuschend in den Sol-
datcuzustaud versetzt fühlen. Und was ist reizender

für Knabeuphautasicn, als sich in die Lage eines

erwachsenen Mannes und zwar eines fo bedeutenden

Mannes zu versetzen, wic ein Krieger ist. Dieses

Gefühl bat auch bcinahe immer die zwei angeführten

Knabeucorps angeleitet, nicht nur die geschicktesten,

fondcrn auch die im Dienste strengsten Unteroffiziere

zu Offizieren zu befördern. Sobald die Wahlen fo

ausfallen, so ist jede fremde Einmischung in dieselben

nicht nur unuötbig, sondern sie würde den so

erwünschten Geist tödten. Vollends verkehrt und

zweckwidrig aber gehen diejenigen Lehrer zu Werke, welche

bei dcn Knaben die Beförderung zu Offiziersstellen zu

Belohnung von Verdiensten in andern Fächern oder in
der guten Aufführung benutzen würden. Diese, welche

') Der Deputiere hieß DufreSne. Nachdem cr sich

durch die Schildwachcn drcist den Weg zum
Generale gebahnt hatte, sagte er diesem: „Herr
Schauenburg, die donners Franzose hei iS üsi

Ewehrli quo, machet doch daß man iS si umme
git," Schauenburg hatte so viel Freude an den
Waisenknaben, daß cr sie nachher an einer großen
Revue an dcr Spihe von ro,«oo Mann defiliren
licß. Auch General Keller exerzierte die Waisenknaben

oft sclbst und machie mit ihnen militärische
Spaziergänge. — DufreSne kam später als tapferer
Soldat unter Napoleon» siegreichen Fahnen um.
Viele ausgezeichnete Offiziere halten ihre Jugend
im Waiseilhausc zugebracht : Lüntorf, Weiermann,
Hahn », n.

solche Verdienste besitzen, sind gerade oft diejenigen,
die im Militärfachc unbeholfen sind, und besonders

haben die wilden muthwilligen Buben dazu die größte

Neigung und das beste Geschick und bieten durch dic

militärische Subordination eine Handhabe, an der sie

der Liebe zum Gehorsam zugeleitet werden können.

Ich enthalte mich in speziellere Ausführung meiner
Gedanken einzutreten, und wäre sehr zufrieden, wenn
es mir nur gelungen wäre, die Aufmerksamkeit kompetenter

Militärs und Erzieher insofern auf die

abgehandelte Idee zu richten, daß über dieselbe die öffentliche

Diskussion eröffnet würde.

Die vierte Hauptverfammlung des bernifchen

Offiziersvereins in Bern am l3. Augstmonat
1336.

Man versammelte sich Morgens 9 Uhr bcim

Casino und zog in feierlicher militärischer Haltung nach
dem Rathhaus, wo der große Rathsfaal dem Verein

zu seinen Arbeiten von der Regierung eingeräumt
worden war.

196 Mitglieder waren anwesend; Präsident Herr
Oberst Zimmerli. Die Gallcricn waren vom Publikum
dicht befetzt und blieben voll bis zu Ende. Dcr Hr.
Präsident hielt folgende Eröffnungsrede:

„Hochgeehrte Herren, theure Waffenbrüder!
Ueberall wo unsere Blicke sich hinwenden, finden

wir ein reges Streben nach höherer geistiger Ausbildung.

Wenn zum Theil iu frühern Jahrhunderten
die Strahlen dcr Aufklärung nur einen matten Schimmer

verbreiteten, so leuchtet im gegenwärtigen Säku-
lum cin desto helleres Licht, und Manches, das vor
einem nicht fo fernen Zeiträume noch in die Reihe
der Unmöglichkeiten gestellt wurde, findet sich bereits

verwirklicht und lehrt nns, daß das Geistige keine

Grenzen kennt, sondern in seinem ewigen Fortschreiten
unaufhaltsam seine Bahn verfolgt.

Die bernischen Offiziere, von dieser Wahrheit
durchdrungen, und nach höhern Kenntnissen im
Gebiete des Kriegswesens strebend, zugleich aber auch

von dem Wunsche beseelt, durch gegenseitige freuud-
liche Annäherung Einigkeit und Eintracht zu fördern,
stifteten im Jahre 18^3 nach dem Vorbild anderer
Kantone einen Offiziersverein. Lebhaften Anklang
fand dieser neue Verband, namentlich im deutschen
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